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M e l  der Studie ist es, den Stand der Entwicklung sozialistischer 
Ehe- und Fsmillenverhältniase in Ehen zwischen jungen Genossen 
durch Vergleich mit solchen jungen Eheleuten zu untersuchen, die 
keine potentiellen Mitglieder der Arbeiterpartei sind* Wir gehen 
dabei von der Erkenntnis aus, daß Angehörige der Arbeiterpartei 
der bewußteste und fortschrittlichste Teil der Arbeiterklasse sind*
Um dieses Siel su erreichen, wählten wir aus der Matersuehung 
"Junge Ehen" diejenigen Eheleute aus, die auf die Frage "Halten Sie 
es für möglich, daß Sie oder Ihr Ehepartner einmal Mitglied der SED 
werden" mit
Typ 1: "ich und mein Ehepartner sind bereite Mitglied"
(Genossen, Gen.) sowie
Typ 2: "dae kann ich mir kaum verstellen bzw. das wird bestimmt 
nicht der Fall sein" (Nichtgenossen, NG)
antworteten.
Es wäre zwar interessant, in den Vergleich Ehen eiasubesiehen, in 
denen nur ein Ehepartner Mitglied der Arbeiterpartei ist, jedoch 
dafür standen die statistischen Daten nicht zur Verfügung, Jene ur­
sprünglich für diesen Vergleich vorgesehene Gruppierung (eia Ehe­
partner Mitglied, der andere Nlchtaitglied, auch mit der Absicht, 
aoäter nicht der Partei sasugehgren) war zu gering, Weiterhin ist 
zu beachten, daß dem Typ 2 auch politisch-ideologisch positive Ehe­
leute angehören können, die ans bestimmten Gründen (Intelligenz, 
Mitgliedschaft in anderer Partei) nicht Mitglied der SED werden 
können*
Population: 468 verheiratete junge Ehepartner aus der Befragung 
"Jhnge Ehe", Diese Befragung erfaßte 1109 Ehepartner. Sie wurde im 
Mai 1973 in 10 Betrieben verschiedener Bezirke und Ministerbereiehe 
dar DDR durchgeführt.
Die Auswahlpopulation erfaßt 42 % der Gesamtpopulation (10 % der 
Gesamtpopulation entfallen auf den Typ 1, 32 5; auf den Typ 2).
Die.. Vergleichbarkeit der $yp#a ist Beglich, denn es besteht weit­
gehende ubereinetlssMag hinsichtlich der Seschlechteranteilo 
(Tabelle 5)* , der Altersgruppen (Tabelle 1), der Ehedauer 
(Tabelle 3)* der vorhandenen Kinder (Tabelle 2).
Unterschiede bestehen lediglich hinsichtlich der Qualifikation 
(Tabelle 4), dann junge verheiratete genossen sind besser qualifi­
ziert als junge verheiratete NS*
I* Politisch-ideologische Einstellungen und gesellschafts­
politische Aktivitäten
II* Lebensbedingungen junger Eheleute (Woharanmbedingungen,
Arbeitsbedingungen, Tätigkeitapiauuag)
III. Eheleitbilder, einige BediagHagefaktoren sowie Kinder- 
mmsch
IV. Lebensweise junger Ehepartner
1. voreheliche Beziehungen
2. gegenwärtige Paptaerbeaiehangen 
2.1+ Gleichberechtigung
2.2* Qualifizierung 
2*3* Freizeit 
2*4. Konflikte 
2,5* Eheataasphäre
2.6. Eheglück und Ehestabilität 
3* Außenbesiehungen
?, ßaaaaaenfaagung und Diskussion der Ergebnisse
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+) Tabellen in Anhang
1+ aoütisch-ddeolegiecae Einstellungen und gesellschsftspoliti-
        ^  -................
Die politicch-idsologiechca Einstellungen sind Kern der aosiali- 
atlsehea Bers8alie&&eit* %ieee geigen sich deutlieh bei den Oruad- 
Überzeugungen zu wesentlichen gesellschaftlichen Sachverhalten, 
bei den Einstellungen %u% sozialistischen Jugeadverband sowie bei 
den daraus resultierenden gesellschaftspolitischen Aktivitäten 
junger Eheleute*
Vergleicht naa vorerst die politisch-ideologischen Sruadüberaeu- 
dar jungen jBenassea Bit denen der jungen so zeigen
eich zwischen beiden sehr deutliche Unterschiede (Tabelle 16, 
Anhang). Jüans vapHalrat+te jOsaaaetn habest waitauc asyantintei* 
und positivere ainsteilunsen zu alles verxaKShenaa sasaHEChaite- 
politische^ Sachverhalten als N8* Rratere bekennen eich in weit­
aus stärkerem Maße als letztere zum sozialistischen Staat, zur DDR 
als ihrem Vaterland, zur SED, zur su als wichtigsten Prüfstein für 
das Denken und Handeln eines junges Sozialisten sowie sind über­
zeugter vom Sieg des Sozialismus in dar ganzen Welt* Die relativ 
geringste Differenz zwischen beiden Gruppierungen trat bei dem 
Bekenntnis junger Eheleute für den sozialistischen Staat sowie bei 
der Erkenntnis, daß nur die Partei der Arbeiterklasse den Aufbau 
des üoaialiamuu verwirklichen kann, auf.
Trotz allen ist nicht zu übersehen, daß auch eia Drittel bis die 
Hälfte der NG ebenfalls gefestigte politisch-ideologische Grund­
einstellungen besitzt, obwohl'sie eine Mitgliedschaft in der SED 
für kaum aßglich halten*
Ähnliche Ergebnisse zwischen beiden Gruppierungen traten arwartuaga- 
gaaäB auch bei den EinateliunKsa sua Bozialiatiachan Jmsandvarhand
auf*
Vorerst ist featsustellen? daß junge Genossen häufiger als N& 
(signifikant) Mitglieder dar FDJ sind und auch wesentlich häufiger 
als diese gesellschaftliche Punktionen in der FDJ auaüben 
(Tabelle 6 im Anhang)*
' '  - ^  ^ ^ 4  ^ l a t t  3 ^ ,
+) gier aai nochmals darauf hingawiesen, daß die in der vorliegenden
Etudie erfaßten NG nicht stellvertretend für alle in
auchung ^JUnge erfaßten NG s t S S f  ^ unter-
VD/Z!J#/j^ ^ _ . . .
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JuRKe &aaeaa%n seichnen sich demnach stärker als .lun&e NE dnreh 
iMwUm::. tlivAc SOKSKttrtheit HBd hShere Aktivität in der F9J 
aus. Auch ihre Einstellungen zur F M  und s w  bisherigen Eraie&nag 
in der FBJ sind positiver. Sa
. ist der Anteil junger Eesosaen, dar vorbehaltlos seinen Stola 
über die Erfolge dos aezialiatiachaa Jngandverbandea bekundet, 
hRhar als dar der NG (61 % zu 3? %),
. sind junge Genossen in stärkeres Maße uneingeschränkt bereit,
sieh aktiv es Gruppaalebea der F M  sn beteiligen (38 i an 15 %)
als NR,
. sind junge Genessen besser informiert als NE über die Beschlüsse 
des Zentralrates dar F M  (34 % an 7 vellkeaaen) sowie Eber 
die Begehungen der Betriebe an ihrer Verwirklichung (vollkommen 
17 % an 1. i),
. schätzen junge Genossen häufiger die kleazensäßige Erziehung in 
der ypj positiv für die Stabilität der Ehe ein (37 ^ au 19 s. 
vallk. 3uat,) und begrüßen deshalb deutlicher als- HG, wenn in 
F&J-at&dieHjahr auch über liebe, Ehe und Sexualität geaproehen 
wird (vallk. 3uat. - 75 ^ sn 5? %).
Dagegen begrüßen SG und Qenagaen nahezu gleichermaßen vorbehaltlos 
die Bemühungen der FDJ ua die Beschaffung von Noharaum für junge 
Ehepaare (Sö i au 37 %) sowie die Beteiligung den ßhepurtnera an 
fRJ-Vercactaltuagen außerhalb der Arbeitszeit (38 i- zu 34 %).
Aus den sich vorwiegend signifikant voneinander unterscheidenden 
Einstellungen der Gesessen und EG eua sozialistischen Jugendver** 
band sowie su wesentlichen geselleehgftapölitieehcs. Sachverhalten 
(Gruadü&craeuguagen) resultieren deutlich verschieden intensive
5 i- der Geaassaa 
"keine oder weniger als 1 itd*" Frei&eitVfür gesellschaftliche 
Arbeit aufwaaden, sind es 51 % der NE. Etwa swei Drittel der Ge** 
Becaen (71 %), aber nur ein Fünftel der NE berichten von "3 bis 
über 10 itundea Monatlich*. Junaa Genossen sind demnach stärker 
sic .H3MS SO gesellschaftlich in ihrer Freizeit enxaKiert und aktiv.
" -  ' ^  ,g ' .. ,
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Dia LebeasgeKtaltung der Ehen junger Canoneen wird somit durah 
gesellschaftliche Aktivitäten, die von ein/Viertel (26 %) der 
Eheleute auch geaeinaaM ausgeführt werden (Ed 8 ; ) aehr wesent­
lich mitbestimmt.
Sicherlich liegen in der höheren gesellschaftlichen Engagiertheit 
junger Genossen auch die Ursachen ihrer
- geringeren Zufriedenheit mit dem gemeinsamen Preigeitumfaag 
(Genaasen 61 %, NG 76 % vollkommen und eingeschränkt sufrledaa) 
sowie ihrer
- häufiger auftretenden Bheachwierigkeiten infolge umfangreicher 
geeelloohaitlicber Verpflichtungen (Genossen 28 %, NG 11 %).
.l^,_..Mhßn^4innungen.. junger Eheleute
Die Lebe&abedinguagea junger Eheleute sind sieht ohne Einfluß auf 
die Lebea&geeta&taBg der Ehe* Besonders trifft dies für die Wohn- 
und Arbeitsbedingungen su+
Per Besitz einer eigenen Wohnung ist eine wesentliche Voraus- 
setEuag für die störungsfreie Gestaltung des Ehel-ebens. Diesbezüg­
lich, unterscheiden eich Geaasten deutlich von NG, denn eratere 
haben wesentlich häufiger als letztere eine abgeschlossene Wohnung 
zur yerfüguBg (82 ^ zu 61 %) und wahnen seltener bei Eltem/Schwie- 
gereltem (? ^ zu 31 %)* Unterschiede gibt ea jedoch nicht hin­
sichtlich
. der Anzahl derjenigen, der noch keine gemeinsame Wohnaögliohkeit 
hat
. der Anzahl der zur Verfügung stehenden Rimaer (Tabelle 8, Anhang)
. der Zeitdauer des Wartens bis zur Möglichkeit des ersten Zu- 
saaaenaohaena (bis 1 Jahr: 71 % au 65 %?; 5 Jahre und länger:
4 f EM 7 i )
. der Wohnungszufriedenheit (93 % der Gen., 4? % dar HG sind voll­
kommen bzw. mit Eiaachr* zufrieden).
^!aif die _V&h&veriü^Ä^.^mgcfi (Mnosseutrotz der ^ lei^en
AnnaM^jder...zur^%^imm^äle.Mnd^.^in^sJ?^^.. Dies findet seine 
positive Auswirkung bei den Konflikten in der Ehe infolge ungün­
stiger Wohnverhältnisse, die bei Genessen weniger als bei KG auf- 
treten.
2* ArhtitahaAinaMHKea
Vergleicht san die Arbeitsbedingungen der Genossen - NS, so be­
stehen diesbezüglich zwischen beiden nahezu keine Unterschiede, 
so
. arbeiten Genossen wie NG in gleichen Anteilen in BorsalKchicht 
(74 % zu 70 its Sebiehtsystea (20 % %n 22 %) und in Teilzeit- 
beaehäftiguag (5 % su 8 %)* Weiterhin bind die Ehepartnerinnen 
der befragten Genossen wie NG gleicherem San häufig nicht be­
rufstätig (2 3 % su 28 y.-)*
+ bestehen hinsichtlich der Berufezufriedeaheit keine Unterschiede 
(Genossen 86 h, NG 87 h; ioa. 1 * 2).
+ gibt a@ in beiden Gruppierungen etwa die,gleiche Anzahl zeit­
weilig berufsbedingter TreaaungeR der Eheleute (14 % au 17 %)#
Unterschiedlich sind jedoch die Angaben junger gaeaäanar für die 
gegenwärtige Nichtberufstätigkait der Frau. Junge Genuesen geben 
häufiger als HG auf das Kind (die Kinder) besogeae Gründe an 
(77 ^ %u 52 i-) und HG betonen häufiger als Genossen Schwierigkei­
ten bei der Beschaffung von Krippen- und Kindergartaaplätzen 
(22 % zu 41 r ).
3* TMtiKkeit^BienuaK
Die TätigkeiteplanMag junger Genossinnen und NichtgaaoEsinnen 
ateht häufig in Widerspruch zu ihren gegenwärtigen Arbeitsbedin­
gungen* Obgleich die jungen Frauen vorwiegend voll- 
beachäftlgt sind, bestehen stark ausgeprägte Wünsche nach Redu­
zierung der Berufstätigkeit* bleue sind jedoch bei jungen Genos­
sinnen nicht o stark wie bei jungen Nichtgeaoaslnnen, denn .lun^ 
OanBSBianBR oHshten häufiger Ale juane NO. unabhKmtl* ob Kinder d* 
sind odtr nicht. MmstaKiK berufatatin M i n  (44 S' su 16 : ) und 
weniger als KG verkürzt arbeiten (34 % zu 55 %).
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Hinsichtlich des Wunsches nach Nichtberufstätigkeit unterscheiden 
eich Genossinnen nicht wesentlich von NichtgaRoacinnen (21 <ü an 
29 %). Beide beschränken diesen Wonach vorwiegend auf den Zeit­
raum, in dam die Kinder Klein sind*
Die Tdtigkeitsplcnungea junger Ehemänner für ihre Frauen stehen 
ebenfalls im Gegensatz zur gegenwärtigen Perm der Berufstätigkeit 
ihrer Frau wie auch häufig su deren Vorstellungen von der weiteren 
Berufstätigkeit. Babel sind die Unterschiede swieahen den Vorstel­
lungen der Genossen und der NG nicht sehr wesentlich. So wünschen 
zwar Genessen etwas häufigen als HG - aber insgesamt selten - die 
ganztägige Berufstätigkeit (2 3 % zu 12 und etwas weniger die 
Slehtberufatätigkeit (34 % au 44 %), aber in gleichem Maße die 
Teflseitbecchüftigung (44 % su 44 %).
Wähnend die befragten Genossinnen - global zu^ammaagsfaßt - eine 
stärkere Tendenz zur Vollbeschäftigung und NichtgeaaaeinaaB ERZ* 
TwilzeitbeschaftigMRg: haben, wünschen die männlichen Genessen und 
HG bevorzugt die Seilzeitbenchäftigung sowie die Nichtberufstätig— 
keit der Frau. Aber auch bei den jungen Männem ist der Wunsch nach 
Reduzierung der Berufstätigkeit der Frau vorwiegend auf den Zeit­
raum, in dem die Kinder klein sind, begrenzt.
IlL^ EhelcitbiMor, einine Bedin^ungEfaktoreR nowic Kindciwunach
Junge Geaoccau hatten vor ihrer Heirat klarere Vorstellungen über 
die Ehegestaltung als NG (6 0 % zu 45 i-). Biese beträchtlichen Un- 
ttreehiede seisen dareuf hin, das .lutmo Csnoseea ihr sukünftiRsa 
Uban Renswax uad eieibewBSter steuern und Kastalten Hollen. 
Weiterhin orientieren sie sieh stärker en Leitbildern durch Per­
sonen oder Ereignisse für die eigene Ehegestaltung (42 % zu 30 %)* 
Dabei nimmt bei Genossen wie bei NG das Elternhaus die dominierende 
Rolle ein (82 % bzw. 85 % derjenigen, die sich an bestimmte Ereig­
nisse oder Personen erinnern). Deo unterstreicht die verantwortungs­
volle Aufgabe der Eltern hei der Vorbereitung junger Menschen auf 
Ehe und Familie.
Dar Vergleich der eigenen Ehe mit der der Eltern ergab - allgemein 
gesehen - daß diese positiver als die der Eltern beurteilt wurde* ,
Bei Genossen und NG fällt dieser Vergleich in einigen Bereichen 
unterschiedlich aus (Tabelle 9, Anhang). Vorerst neigt sich, daß 
sich die Ehen der Genossen und HG hinsichtlich des "gegenseitigen 
Verstehens" sowie der "Anerkennung des anderen als gleichberech­
tigt" gleichermaßen positiv entwickelten. Ebenfalls positiver, 
jedoch von Genossen wesentlich stärker als von NS, wurden die Ehen 
in bezug auf "das gegenseitige Bemühen um die berufliche und ge­
sellschaftliche Entwicklung", "die gemeinsame Diskussion politi­
scher Probleme" sowie die "Aufteilung der Hausarbeit" elngeeehätst. 
Semit ist eine progressivere Entwicklung der Ehen junger Genossen 
in diesen Bereichen ersichtlich.
Vergleicht man weiterhin die Einstellungen junger Genossen und HG 
su wesentlichen Problemen der Lebeasgectaltung in der Ehe (Er­
ziehung der Kinder, Berufstätigkeit und Qualifizierung der Frau), 
die Voraussetzungen für das Glück und die Harmonie in dar Ehe 
sind, so hoben junge Genossen im allgemeinen wesentlich positivere 
Einstellungen erworben und stärkere Sicherheit bei der Einschätzung 
der vorgegebenen Aussagen.
Hinsichtlich der Berufstätigkeit und Qualifizierung der Frau zeigt 
sieh das vorwiegend daran, daß
. Genoaaea häufiger als NG für das gleiche Recht der Frau aut 
Berufstätigkeit und berufliche Entwicklung sind (71 , au 4t ^ ),
. sie häufiger ein ausschließlich finanzielles Motiv für die Be­
rufstätigkeit der Frau ablahnen (5# ^ su 36 %),
* sowie die berufliche Qualifizierung dar Frau auch nach der Ehe­
schließung für sinnvoller halten (76 % zu 54 %) und die Qualifi­
zierung der Frauen mit Kindara für realisierbarer einschützea 
(31 % su 18 %).
Biese durchgängig positiveren Leitbilder junger Genossen zeigen 
sich auch bei den Einstcliuncan sar KindsrarsiahunK. denn die Br- 
siehung der Kinder su aosialistiaahen Persönlichkeiten als Grund- 
eufgabe der She/Familie anerkennen junge Genossen wesentlich stär­
ker als EG (83 % su 44 %)* Genoasea bestätigen auch weitaus häu­
figer als HG die Auffassung, daß für die Erziehung der Kinder beide
VD/ZiP- -/' .
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Eltemteilo verantwortlich seien (73 ^ au 58 Gleichermaßen 
Leitbild für Genossen und SG ist die Erziehung von Jungen und 
Mädchen zur Übernahme häuslicher Pflichten (81 % zu 76 &)*
Während sich demnach deu tiichJ.n allen^ stärker durch Reaellashaft- 
liche Leitbilder vorgegebenen Bereichen* die positiveren Einstei** 
lutMKta jURKer Canoesan Zeinen, trifft dies nicht Kisichsrmaßnn für 
eherelevante Verhaltensweisen zu. Re anerkennen Genossen wie BG in 
gleicher Weise die Treue beider Ehepartner als wesentlich für daa 
Glück und die Harmonie in der Ehe (82 ^ zu 81 %). Beide sind auch 
ln gleicher Häufigkeit (49 % zu 46 %) für die Scheidung einer unbe­
friedigenden Ehe trotz vorhandener Kinder, Genossen sehen lediglich 
stärker den Zusammenhang zwischen Eheglück und Kindern (77 ^ zu 
66 %) als HG. Bei diesen für die Ehe ebenfalls wichtigen Einstel­
lungen zeigen eich deutliche Mängel bei der Vermittlung entsprechen­
der Leitbilder* so daß in weitaus stärkeres MaBa ala hei gesell­
schaftlich relevanteren Aussagen Elnstellunga- und Entscheidungs- 
Unsicherheit vorliegt bzw. diesbezügliche Leitbilder infolge der 
geringeren, unmittelbaren gesellschaftlichen Sanktionen als unver­
bindlicher betrachtet werden.
2. KAnderwucBcb
Wie im vorhergehenden Abschnitt dargeetellt, anerkennen junge Ge­
nossen stärker ala HG den Zusammenhang zwischen Eheglück und Kin­
dern.
Hinsichtlich des Klnderwunaches selbst bestehen jedoch keine Unter­
schiede. Genossen wie auch HG wünschen sich bevorzugt die Zwei­
kinderfamilie (62 % zu 58 %), gefolgt von der Einkindfamilie 
(31 % zu 36 Die Drei- und Hghrkinderfauilie (6 ^ zu 3 y) sowie 
die kinderlose Ehe (2 % zu 3 %) spielen also kaum eine Rolle bei 
der Ramilienplanung der jungen Genossen wie auch bei der junger KG* 
Dabei können etwa die Hälfte der Genossen (44 ; ) wie auch der BG 
(45 %) keine Gründe für die Beschränkung der Kinderzahl angeben.
Die jungen verheirateten Genossen und HG, die Gründe für die Be­
schränkung der Kinderzahl engeben, nennen ln unterschiedlicher 
Reihenfolge als die wesentlichsten;
- durch Kinder nicht realisierbare Wunsche
und Vorhaben 71 % su 64 %
- ungünstige Wohnverhältnisse 61 % su 74 %
- Behinderung der beruflichen Entwicklung der Frau 49 % zu 34 %
- Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Kinder- 
garten-/KinderkrippenplKtsaa 33 % zu 67
Junge verheiratete N3 geben demnach stärker als junge verheiratete 
Genossen objektive Gründe (Wohnverhältnisse, KinderunterbrlngMRg) 
und Genossen häufiger die Beschränkung von Wünschen und Vorhaben 
für die Einschränkung dar KladesRhl an* Möglicherweise ist dies 
Ausdruck der günstigeren Wohnsituatien junger Genossen (mehr eigene 
Wohnungen) sowie positiveren Erfahrungen bei der Kimderunter- 
bringung. Dies läßt darauf schließen, daß bei Fortfall objektiver 
Gründe für die Beschränkung der Kinderaahl, subjektive; an Bedeu­
tung gewinnen.
IV. Lebensneiea jumaer HhsBsrtnsr
1. Voreheliche BWEiehMnasa
1.1. Dauer des Könnens vor der Eheschließung sowie Motive der 
Eheschließung
Die Dauer der vorehelichen Bekanntschaft ist ein gewisser Anhalts­
punkt für eine ausreichende pyüfungezeit vor der Eheschließung. 
Genossen wie auch EG verhalten sieh diesbezüglich ähnlich (Tabelle 
10 im Anhang). Dagegen bestätigen alle (100 %) Genossen "liebe" als 
maßgeblichen Grund zur Eheschließung gegenüber 92 % der EG. Die 
eich hier ergebenden Unterschied* zeigen die hühere Varantaortlich- 
keit mnser Oencssen bei der Tartnereahl. Hinsichtlich weiterer - 
noch maßgeblicher - Eheschließungsgründe sind keine Unterschiede 
zwischen beiden Gruppierungen zu finden (Tabelle 11 im Anhang)*
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1,2. partaerwuBsehbild und Pertnerreslbild
1.2.1. Pcrtnarwunschbild
Pas PartaerwunRC&bild drückt Eigenschaften aus, die nach Ein­
schätzung junger Menschen eine glückliche Ehe erwarten lassen*
Auch hier zeigen sich hohe übareinstlNBURgen zwischen den Erwar­
tungen junger Genaeaea und junger gg.
Beide wünschen sich vorerst einen suverlüasigaa (100 ^ au 93 x), 
beruflich tüchtigen (92 % au 3? %) und klugen Partner (87 % rna
33 i), der wirtschaftlich (78 % zu 31 %) und häuslich (84 % su 
7$ %) iet sowie Bemühen ua sexuelle ubereimstiBauag seigt (89 i 
au 73 Letztere Eigenschaft erwarten junge SaMoasen etwas 
häufiger, schätzten ihren Ehepartner diesbezüglich positiver, eia 
(iaalbild) und gaben weniger Konflikte infolge sexueller ^ehwterig* 
keitan an. Hier kannte sich evtl* ein natürlicheres Verhältnis 
junger Genossen zur Sexualität andeuten und gleichseitig positive 
Auswirkungen zeigen (vergl. auch Konflikta^iu der Ehe).
Weiterhin wünschten sich Qenosaea weitaus häufiger als KG einen 
Ehepartner mit den Eigenschaften "sozialistischer Klaasenatand- 
punkt" (73 f au 17 f) und atheistische Weltanschauung (53 f zu 
21 i),
Pias ist Ausdruck der positiven weltanschaulichen Position ytmger 
Qaneesea, für die ebea-
dan Ehe
sind (Tabelle 1 2, Anhang).
1*2,2. Partnerrealbild
Dan isrtBarrealbild (Charakteristik des Ehepartners zum Zeitpunkt 
der Eheschließung) stimmt weitgehend mit dem partRerwunsehbild 
überein. Ausnahmen bilden lediglich die Eigenschaften "angenahaea 
Äußere", "aezialistiaeher.Klaaaeastandpunkt" sowie "Klugheit" 
(Tabelle 12, Anhang). Somit wählten die Eheleute hauptsächlich 
einen Partner, der ihrem rartnerwuRaohbild entsprach. Unterschiede 
zwischen der Charakteristik dar Genossen und NG traten bei des am 
häufigsten einge&chätstan Eigens c^iaften nicht auf, denn beide
cbarakterisiorton ihre Ehepartner mit den Eigenschaften ^Zuver­
lässigkeit" (9? 5, SH 96 t ), berufliche Tüchtigkeit (38 5', zu 35 
angenehBec äußere (9? % an 93 %)? Bemühen um sexuelle Lberein- 
stlHSung (93 % au 85 %) und Häuslichkeit (83 % su 76 %) (Tabelle 12 
im Anhang)*
Unterschieds zwischen Genossen und N6 bestehen erwartungsgemäß 
darin, daß die Ehepartner der Genossen stärker als die dar NG mit 
den Eigenschaften sozialistischer Klassenstandpunkt (83 % au 32 i ),
atheistische Weltanschauung (62 % au 23 %)uad Klugheit (45 ^ an 
29 %) eingeachätst wurden.
8 . (hMHmiirtiRa PartRarbezAahMnaan
2+1. Gleichberechtigung in dar Ehe
Die Gleichberechtigung van Frau und Mann in dar jungen Ehe/Familie 
entwickelt sich zunehmend im Sinne unserer Gesellschaft* Am er­
folgreichsten verläuft dieser Presaß hinsichtlich des Entscheidung#-' 
verhalten# bei wichtigen Familienangelegenheiten und finanziellen 
Anschaffungen* Dies zeigt sieh bei jungen verheirateten Genoasen 
ebenso wie bei jungen verheirateten NG, denn entschieden wird bei 
solchen Problemen entweder gemeinsam oder von dem von Fall zu Fall 
Erfahreneren (9? % su 95 % bei beiden Aussagen)* Einseitige Vor­
rechte sind demnach Ausnahmen*
Problematischer erweist sich hingegen die Einschätzung der Gleich­
berechtigung bei der Mithilfe des Mannes im Haushalt* Hier zeigt 
sich aber auch mit aller Deutlichkeit, daß junge verheiratete Ge­
nossen diesen Prozeß schneller und erfolgreicher bewältig, nn oder 
die jungen Genossinnen bei der Durchsetzung partnerschaftlicher 
Verhältnisse in der Ehe aktiver sind, denn
. junge Genossinnen erfahren wesentlich häufiger als junge EG 
die regelmäßige Mithilfe das Ehemannes im Haushalt (48 % zu
34 %),
V D / Z i J # % ß
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. junge Genossinnen erhalten seltener als junge HG kaum oder nie 
Hilfe (8 ^ au 24 5 ) (Tabelle 13 im Anhang).
Dies# beeindruckenden Ergebnisse zeigen, daß dünne Genossen auch 
im Bereich der Ebe/Faailie asi eili cbaftMci) notwBRdiKe und von 
ihnen akzeptierte Leitbilder, wie das aMMineaa* Erledigen hBuo- 
iicher Arbeiten, schneller in. eBtenreehend ürektiechea Handeln 
, ,]^ n)se, ,HSe
ge verwundert demnach nicht, daß Genossinnen die Hilfe des Eh@- 
aaaaas häufiger als echte Entlastung empfinden (85 % su 65 %) als 
weibliche Nichtmitglieder und daß in Ehen von Genossen Konflikte 
infolge mangelnder Bereitschaft, häusliche Pflichten su erfüllen, 
seltener als in den Ehen von Nichtgenosaen. auftretea (8 t'- au 1? %).
2.2. Qualifizierung in jungen Ehen
Infolge des teilweise frühen Heiratsterminee verlagern sieh Quali­
fizierung und Weiterbildung sanehmgad in die Ehe. Dies# Verlagerung 
ist ela gesellschaftliches Brfordoraie, de dadurch die jungen Man­
schen so frühzeitig wie möglich gesellschaftlich wichtige Aufgaben 
übernehmen können. Wie junge Eheleute im eigenen und gesellschaft­
lichen Interesse ihre Weiterbildung emet nehmen und die Qualifi­
zierung wahr intensiv verantreibea, konnte im 3% "Junge Ehe" nach- 
gewiesen werden* Auch hier zeigen junge Genossen wesentlich höhere 
Aktivitäten als junge NG, denn
. 76 % der Genossen, aber nur 44 % der N6 haben bereits während 
der Ehe eia oder zwei OuelifiaieruBgovorhaben abgeschlossen 
bsw. befanden sich zum Zeitpunkt der Befragung in einer Quali­
fizierung
. nur 11 $ der Genossen (wobei junge Genossen höher Qualifiziert 
sind) dagegen 39 % der H§ beabsichtigen keine Qualifizierung.
&omit iassan dia Ergebnisse -in Mh-r-a niidunMEatrseen i-Maar 
aaBoesen in dar Ehe erkennen und eine höhere Verantwortlichkeit
bei der Wahrnehmung dar in unserem Staat bestehenden Bildunge- 
mdglichkeiten.
Insofern verwundert ec auch nicht, wenn junge Geaoeaen häufiger 
als junge NG gemeinsam lernen (40 % zu 2ß %) und sieh während der 
Qualifizierung stärker durch Entlastung von familiären Pflichten
(95 % su 73 ü) sowie durch Hitlemen und Abfragen (73 ^ SM 98 
uaterstütsea* In bezug auf das Biaver&tK&dnia mit der Qualifi- 
gierung des Ehepartners bestehen keine Unterschiede ($3 % zu SS 
swiachea beiden Gruppierungen.
2.3+ Freiseitvolamen und Freizeitgestaltung
Der Freizeit als einer dar Stabilisatoren junger Ehen kossat be­
sondere Bedeutung au, da sieh in ihr vorwiegend das Eholeben voll­
zieht. Betrachtet man die stärkeren gesellschaftlichen Aktivitäten 
und daa ausgeprägtere Bildungen traben junger Genossen, so erscheint 
es logisch, daß junge Genessen mit ihrem gemeinsamen Freiaeitumfanr; 
unzufriedener sind als junge US* Da Zufriedenheit mit dem gemein­
samen Freiseitumfeng und beglück in Zusenaenhong stehen, junge 
Genossen jedeck das Glüoksempiladen für ihre Ehe - hier eei voraus- 
gegriffen - positiver als N8 einschätzen, sind Unterschiede bei der 
Gestaltung der gemeinsamen Freizeit zu erwarten (Tabelle 14, An­
hang). Diese Unterschiede ergehen sich auch, dann gemainsama kultu­
relle und sportliche Aktivitäten werden bei jungen Genossen zwar 
ebenso häufig wie bei jungen HG realisiert, jedoch lernen Genas, en 
häufiger gemeinsam (48 ^ an 23 %) und hoaaRBiaierea intensiver über 
berufliche (62 ^ au 46 ^) und politische (49 % zu 15 %) Frobleme 
als NG+ Dias trägt nicht unwesentlich zum Eheglück bei.
Eine gewisse Bestätigung findet dies im der bei Genossen häufiger 
als bei HS bestehenden gegenseitigen Anteilnahme an häuslichen 
(180 % au 83 % in der AP "je, durchaus") sowie beruflichen Pro­
blemen (63 ^ zu 46 ^ erfahren vollk. Anteilnahme).
2*4+ Konflikte in jungen Ehen
Konflikte sind immanenter Bestandteil normaler Ehen, de eie zur 
Manag bestimmter Probleme im beiderseitigen Interesse beitragen. 
Insofern sind eie - falle Menagen gefunden werden - nicht von 
negativer Bedeutung. Trotz allem signalisieren eie bestimmte Auf­
merksamkeit und Aktivitäten der Gesellschaft.
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Im folgenden konzentrieren wir uns nur auf die 9 konfliktauslbsend- 
sten Bereiche in jungen (Tabelle 1$ im Anlmng), die sieh zwi­
schen Genoa&cn und NO hinsichtlich der Reihenfolge durch einige 
Verschiebungen, aber nur in 4 Bereichen durch unterschiedliche 
Häufigkeit unterscheiden* Biese 4 Bereiche sind;
+ Schwierigkeiten infolge uafapiareleher nesellschnftliclierVer- 
nflichtunaan* die bei Genossen an erster stelle stehen (26 %).
NG geben weitaus weniger (11 %) diesbeeügliehe Schwierigkeiten
an* Infolge des höheren Zeitaufwandes für gesellschaftliche 
Aktivitäten junger Genossen scheint dies Ergebnis logisch*
. Schwierigkeiten infolge mnäinstiRer eohnverhintnissa. die von 
Oenoasen weniger als von BG angegeben werden (24 % su 33 g).
Hier zeigt eich dar Einfluß der besseren Wohnbedingungen junger 
Genessen (häufigere gemeinsame WohnaKglichkeit und selteneres 
Wohnen bei Rltem/Schwiegareltem).*^
* Schwierigkeiten infolge sexueller Uagtigaiakeitan. die von Ge­
nossen weniger als von NC angegeben werden (12 % zu 21 %).
Hier zeigen sich Auswirkungen des PartnerRUBach*- und Partner­
realbildes in bezug auf die Eigenschaft "Bemühen um sexuelle 
Übereinstimmung"* Das Verhältnis junger Genossen zur Sexualität 
scheint demnach gesünder, zumal auch bei ihnen - im Gegenaats 
zu HG * Einflüsse religiöser Natur, der jahrhundertelangen 
religiösen Bbraltheorien, entfallen***^
* Schwierigkeiten infolge
saad bei Genossen geringer als bei SG 
(8 % zu 1? %)* Die Mithilfe des Easaes im Haushalt in Geaaaaen- 
ehen findet hier überzeugend seine Auswirkung.
+) Da Gegossen wie HG in gleichem MaSe trotz unterschiedlicher 
Angaben bezüglich dar eigenen Wohnmogllchkeit zufrieden mit 
ihren Wohnverhältnissen sind* deutet sieh hiermit an, daß die 
eigene Wohmadglichkeit nicht die Zufriedenheit mit den Wohnver­
hältnissen beeinflußt, aber die Konflikte in dar Ehe verringert.
++) 15 % dar Gguppa der NG ist überzeugt von einer Religion und 
deren Gott, jedoch 0 % der Genossen*
H iasichtliak  anderer K onflik te bestehen keime wesentlichen Unter** 
achiede sMicehea Saaogsga und HG* Beide geben in  etwa g le ich es Ma3e 
Schwierigkeiten durch GemuGaittelverbrauch (21 y, su 3? %), mangeln­
den Ordnungssinn (18  % su 1? %), Uneinigkeit in  der KiRdenersiehung 
(17 % zu 18 gängelnde Sparaaakeit (1$  % zu 17 tmd g estü rtes. 
V erhältn is zu aiterm/Schwiegereltama (15 % su 16 3) an* 
boait sind die 3 cs häufigsten  kenfliktansläsenden Bereiche in  den 
jungem Ehen der Genossen (in  über ein  F ünfte l der Bbcn); nafaa&- 
reiehe gesellschaftliche Verpflichtungen (28 i), ungünstig* Wehn** 
V erhältnisse (24 %) und GenußHittelverbrauch (21 y.').
Die 3 hExfigatea kcmflikteualSsemden Bereiche in den Ehen junger 
EG sind ungünstige Kehaverhältaiase (33 %)* Genußmittelverbrauch 
(2? %) und sexuelle UhstiHmigkaitea (21 %-)*
Um Rat bei niescbwieriakeiten* die van den jungen Eheleuten nicht 
selbst bewältigt werden kSaaea, würden sieh Genossen gleichermaßen 
häufig wie NU an Ehe-' und Segaalberataagsstellea (23 P zu 20 7)? 
na Verwandte (22. i su 26 $&) sowie Freunde und Bekannte (11 ^ su 
11 %) wenden. Lediglich 6 % dar jungen Geaeesea (keine dar HG) 
würden Vertreter von Parteien und Mesaenarganiaetioaea aufsuchen. 
Recht hoch ist der Anteil der Genessen wie auch der HG, der niemand 
um Rat befragen würde (38'b- su 43 %)* Dies ist amst su. nehmen* 
weil durch fehlerhafte Siactelluagea und mangelnde Kemntnläse die 
Mdgliehkeit einer Hilfe von "außen* verringert wird*
2*5* BhcataocphHrc
ümasREstaa und Rücksichtnahme sind Kriterien der SheetMoaphH&a.
Sie drücken wesentliches Über die gegenseitigen Bemühungen dar 
Partner aus* Genessen wie aueh HG charakterisieren den Uagaagstcn 
in dar Ehe gleichermaßen häufig ala vollkommen freundlich und 
kameradschaftlich (63 % su 61 %). Bbeafalla erfahren Genessen wie 
auch EG in gleicher Häufigkeit Bemühungen des Ehepartners um BÜek^ 
sicktaahsae (50 % su 49 Die jungen Ehen, die durch acltwellig 
getrübten Umgangston und nicht immer vorhandene Rücksichtnahme 
charakterisiert sind, kommen bei Qeaosoan ebenso häufig wie bei 
EG var.
Zum Umgangs ton gebürt auch die Art und Weise, in der nur Normierung 
des gegenseitigen Verhaltene Leb und Kritik verwandt wird.
Hier zeigen sieh interessante Ergebnisse, denn Genossen kritisieren 
ihren Ehepartner häufiger als NG (26 ^ zu 19 %) unangebracht und 
leben ihn weniger "so oft wie möglich" (18 % zu 30 %)* Demnach ist 
den jungen Eheleuten, vor allem den jungen Genossen, die Wirkung 
gerechter u. a. positiver Sanktionen zu wenig bewußt.
2.6. Eheglück und Ehestabilituf
Die bisherigen Ergebnisse zeigen - kurz suaammeagefaßt daß sieh 
die Lebensgestaltung der Ehen zwischen jungen Genossen von denen 
zwischen EG in einigen Bereichen (Qualifizierung, Gleichberechti­
gung, Freizeitinhalte) sehr wesentlich und in anderen (Eheatao- 
sphKre, Konflikte) kaum auffallend unterscheidet.
Wenn die jungen Eheleute ihre Ehen unterschiedlich glücklich ein- 
schätsea, dürfte dies auf die o. a. unterschiedlichen Formen der 
Lebeasgestaltuag aurücksuführen sein.
Intereaaanterweiae ergeben die statistischen Berechnungen, daß 
junge Ceaoaeen ihre Ehe glacklicher eiKschätzea als juaea BG 
(voHkezaen glücklich! 74 % zu 63 %) und sich auch vorbehaltloser 
wieder für ihren Ehepartner entscheiden würden (vollkoaaea; 85 ^ 
zu 73 %), obwohl die Eheatzoephäre und die Konflikte etwa ähnlich 
charakterisiert wurden. Somit dürften sehr wesentliche auagleiehend 
wirkende Impulse aus den von jungen Genossen positiv eiageschätzten 
Bereichen (Qualifizierung, Gleichberechtigung, Freizeitinhalte) 
stammen*
Jedoch lat die BinochätaunK der EHeatsbilitat. trotz geringer posi­
tiver Tendenz. BaniK unterschiedlich, dann der Anteil der Oaaoeeen 
und N6 an den eis stabil (79 % zu 73 S). konfliktreich (15 zu 
20 {) und instabil (6 % zu 8 %) eiageschdtzten Ehen ist nicht we-
sentllch voneinander verschieden.
3. AuaenaasishunKen
3+1. Einwirkung der Arbeitskollektive auf die Ehe- und Familiea- 
beaiehungen
Das Arbeitakollektiv ist eia bedeutender Faktor bei den Außenbe- 
Ziehungen junger Eheleute. Vor alles interessiert der Grad der 
Integration junger Genossen wie auch dar der NG. Den Ergebnissen 
ist zu entnehmen, daß Genossen wie NG gleichermaßen vorwiegend 
positiv integriert sind, denn beide berichten in gleicher Häufig­
keit von vollkommener (43 % zu 43 * ) und vorbebcltlicher (55 % EU 
52 %) Hilfsbereitschaft und Kameradschaftlichkeit ihrer Arbeits­
kollegen.
Jedoch ist der Anteil der Genossen, der Arbeitskollegen hat, Bit 
denen er familiäre Probleme besprechen kann, etwas größer als der 
der NG (vollk. Zustimmung: 3? % zu 29 %)* Eia Drittel beider geben 
jedoch an, kaum bzw. überhaupt keine Arbeitskollegen für derartige 
Gespräche au haben.
Genossen? die Arbeitskollegen als V6rtrau*napartner bei familiären 
Problemen wählen, geben höher als H6 positive Auswirkungen dieser 
Gespräche an (45 % au 33 %* vollk. und eiagesdhr. Zust.),
Wünsche um Einbeziehung des Ehepartners in das Arbeitakollektiv 
bei kulturellen und sportlichen Veranstaltungen werden von Genossen 
häufiger alt: von NS genannt (sehr gern 34 % zu 19 
Genoasen erwarten demnach eher durch häufige Kontakte des Ehepart­
ners mit dem Arbeitakollektiv positive Impulse für ihre eigene ge­
sellschaftliche und berufliche Tätigkeit als NS.
3*2. Art der Einflußnahme der Eltern/Schwiegereltern
Bei Genossen wie bei NG hatten die Eltern den stärksten Einfluß 
auf die eigene Ehegaetaltung ausgeübt, ist die Häufigkeit der Kon­
flikte mit den Eltera/Schwiegeraltera nicht unterschiedlich hoch 
bzw. apielte das Motiv "Unabhängigkeit von den Eltern" für den Zeit­
punkt der Eheschließung gleichermaßen eine Rolle (21 %bNM.23 %)* 
Trotz dieser Überelnstimmungon waren die Eltern der Genossen häu­
figer als die der NG mit der Partuerwahl ihres Kindes einverstanden 
(vollk. und eingesch. Zustimmung: %  ^ su 79 %).
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Relativ viel junge Eheleute bestätigen weiterhin einschränkungelos* 
daß ihnen die Elters (33 und Schwiegereltern (35 i) mit Rat und 
Tat zur Reite stehen* Diese Aussage treffen Gsao3a@n etwas weniger 
als HG (in bezug auf die Eltern: 49 % su 56 auf die Schwieger­
eltern; 34 % au 43 %)* Biese leichten-Unterschiede werden sicher 
durch das häufigere Zusammenwchnen der HG mit Bltcrn/Schwieger- 
eitern bedingt. Einmischung der Eltern und Schwiegereltern ln die 
familiären Angelegenheiten werden von Genossen wie von NG gleicher­
maßen häufig abgelehnt*
Demnach besteht ein gewisser weiterer Einfluß dar Eltera/Schwleger- 
eltera auf die jungen Ehen der Genossen und NC, der vorwiegend 
durch Hilfestellungen gekennzeichnet ist und durch das Zusammen- 
wohnen mit ihnen begünstigt wird,
3*3+ Das Verhältnis junger Ehepaare xu Bashbarn/Hauabewahaara
Die Integration junger Ehepaare in die Hausgemeinschaft bsw* Nach­
barschaft ist für eine günstige Atmosphäre im Hohngebiet, die sich 
auch positiv auf die Ehe aauwirken kann, wichtig. Diese Integration 
ist bei genossen gleichermaßen wie bei HG positiv, denn beide be­
stätigen vorbehaltlos (61 f  su 57 fJ  und mit Einschränkung (35 % 
zu 35 %) ein gutes Auskommen mit Nachbarn bzw. Hausbewohnern* Er­
wartungsgemäß gebea weniger Befragte - Genossen gleichermaßen wie 
HG - an, sicher auf Hilfe der Nachbarn rechnen au kdnaan (46 % zu 
43 %)* über stärkere Unterstützung van Nachbara/Heusbewahnem würde 
jedoch nur ein Zehntel (9 i- der Genossen, 10 f der HG) Freude emp­
finden.
Somit scheint euch die Hilfe dar Nachbarn im wesentlichen ausrei­
chend. und übereinstimmend eingeechätst au sein*
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Wie die dargestellten Ergebnisse zeigen, erwarben junge Genessen 
stärker als junge NG den sozialistischen Norm* und Moralauffaa- 
sungeR entsprechende Einstellungen und Verhaltensweisen. Diese 
wirken sich auch deutlich auf die Gestaltung des Ehe- und Familien­
lebens aus. somit heben 1unne Genessen die Herausbildung der so­
zialistischen Lebensweise Inder Ehe/Familie, starker .als __N6 - 
jedoch nicht Gleichermaßen deutlich in allen Bereichen des Ehe­
lebens - verwirklicht. Dabei ist jedoch zu betonen, daß es sich 
hierbei um Ehen zwischen Genossen handelt. In diesen Ehen gehen 
von beiden Ehepartnern starke Impulse zur Verwirklichung der so­
zialistischen Lebensweise in der Ehe/Familie aus* Ebenfalls ist 
auch anzunehmen, daß junge Genossinnen bei der Gestaltung partner­
schaftlicher Verhältnisse in der Ehe aktiver und erfolgreicher 
sind.
In folgenden Bereichen zeigen sieh fast ausschließlich statistisch 
eindeutige Unterschiede zwischen Genossen und NG. Co haben junge 
Genossen
. positivere politisch-ideologische Qrundeinstellungea; zeigen 
stärkere gesellschaftliche Aktivitäten und wünschen sich bevor­
zugt einen Ehepartner mit positiven politisch-weltanschaulichen 
Eigenschaften.
. gesellschaftlich positivere Leitbilder hinsichtlich der Berufs­
tätigkeit und Qualifizierung der Frau sowie der Erziehung der 
Kinder zu sozialistischem Persönlichkeiten.
. in einigen Bereichen deutlich positivere Formpn der Ehegestaltung 
im Hinblick auf
- häufige Mithilfe des Ehepartners im Haushalt als Zeichen der 
Gleichberechtigung der Freu
- höhere gegenseitige Anteilnahme an häuslichen und beruflichen 
Problemen
* häufigere gemeinsame Freizeltaktivitäten (gemeinsames Lernen, 
Gespräche über berufliche und politische Probleme)
- ausgeprägteres Quallfialerungaverhalten bei stärkerer gegen­
seitiger Hilfestellung.
*.  gia Olüokseapfinden in der She? dn.u riuh positiv auf
die Mdedeyeataeäe&RHgg fUr den EhepartBM^ u^sw,-..'u=kt*
veygHndex't dea&aib aaaeh nicht* daß junge Qensnann ihr# Eh# 
hineichtlioä des 3#müh#na wndio gecellnehaftliche und berufliche 
Entwicklung dc^ Ehepartaapg aewie bezüglich der g^gelaaaagn Dia-, 
kuscion politischer Breblaa# positiver ela HO ein^chätzeu*
Diese dnrgos^tcliten paaltivga. Vegt&deruageB betreffen. etwas- athr- 
her die inaerfaniliären IRenagea des be^f liehen und politischen 
.Bereiches* Diowe kann tann sie Vbrnusc-etzuBg für die Gestaltung 
pnx'taerschaftlicher VerM&'ltnibs# in der Ehe und für die Entwick­
lung beider Bhepartaar aosieliafischen Persönlichkeiten be­
trachten. Jedoch seigen sich aucii eehr deutliche Auawirkungen auf 
die DezlehuRgen der Ehepartner* insbesohdere auf das Gl^eke^pfIn­
den in der Eb.a. die ^^unikation der ^epertner und die stärkeren 
BasHRgagea nn rertaersehaftltc&kait bei der Erledigung der hdas-* 
liehen Arbeiten*
Auch in sclehan Sgpeichgg* in denen keine deutlichen 'Unterschiede 
swlnchen beiden GruppigFMMgea zu finden waren* scigen sieh - hia 
auf wenige Aucnah.aen^^ - ebaafalla positive TaadeBsga oder züElR- 
dest gleiche Ergebnisse wie bei HO*
Hieran# e: eeuee sieh eindeutig viele aoeiti^e V&pOaderaaKea is 
hinne apgjalietig^bar %iale* Wayt&aSsbdbe und VerhclteRrMoicen 
für den Bereich der Ehe und Familie* Diese Miad ia der historisch 
kurzen &&it des Beateheas sas&aliaticeher VarhOltEipga in der DDR 
eingetreten* Debet nssß berücksichtigt werden* dal bisher nehr all- 
gea^ine und gesellschaftlich relevante Leitbilder und treten pre** 
pagiert wurden und somit Auawirkuagea ln beruflichen und gesell- 
aeaaftlichen Bereich stärker ersieh tüch aiaad*
*) Diese betreffen die geringere Zufriedenheit der Genossin mit
den geminnaR^a. Freieelttolu^n* die stärker vorhandenen 
Schwierigkeiten, infelae u&faagreiehar gpaellechaftlia&er Ver­
pflichtungen, die E8gaa8& eines Zuviel sa Kritik und guweaig 
an Lob*
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Dies war jedoch beim Aufbau und bei dar Entwicklung oosialisti&cher 
Verhältnisse erforderlich. Jetzt ist es notwendig, wie Genosse 
Hager (NB 17*4.1974) feetstellte "auf des materielles Hrgebnisaen 
der Arbeit und des Kampfes dar Arbeiterklasse und ihrer Verbün­
deten in den vergangenen Jahren aufbnuend ... die materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der Werktätigen in den Mittelpunkt aller 
Wirtschaftapläne zu stellen und für die allseitige Entwicklung: der 
Persönlichkeit in der Gemeinschaft die günstigsten Bedingungen zu 
schaffen", somit besteht z. 3* neben dem Brfozdemis auch die Mög­
lichkeit, entsprechende speziellere Einstellungen nur Ehe und Fa­
milie und au ihrer Stabilität su propagieren sowie gesellschaftlich 
zu sanktionieren.
Denn, obwohl wesentliche Voraussetzungen zur Gestaltung glücklicher 
und stabiler Ehen geschaffen sind und junge Genossen diesen FroseS 
progressiver verwirklichen, ist. der su erwartende Einfluß noch niehl 
in allen Bereichen des familiären Lebens zu beobachten, 
bo zeigen beide Gruppierungen keine Unterschiede hinsichtlich
. der Einstellungen su wichtigen Verhaltensweisen in der Ehe 
(u. a. Bedeutung der Treue für das Eheglück sowie der Scheidung 
einer Ehe in Abhängigkeit von Kindern)
. des Kinderwunaaheo
. des Verhaltens bei der Bartnerwahl (Gründe der EheeeblieSung, 
Partnerwunsch- und Bartaerrealbild bis auf die geaellacheft^- 
politiachen Eigenschaften des Ehepartners)
. der nhestabilltät (trete positiver Tendenzen)
. der EheatmoaphKre (u* a+ Umgangston, gegenseitige Rücksichtnahme, 
Konflikten - trotz einiger Abweichungen)
. den AuRenbeaiehungen junger Eheleute (Integration in das Ar- 
beitekollektiv, Verhältnis su Eltern und zur Nohsumgebung).
Bei einigen dieser o. a. Bereiche muß zwar beachtet werden, daß 
zum Teil positive Ergebnisse in der Untersuchung festgestellt werde? 
konnten, die bereits Auswirkungen des Prozesses der Vorbereitung 
auf Ehe und Familie erkennen lassen. Jedoch zeigen die Resultate
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glalchfallu^ daß der Einfluß auf diene Lahenabereiehg neoh gering 
ist. f^ udh kam?. t'-.-otn ßr^bniose junger ütR^esen der
3a%wiaklgagsataad nicht ismar veil befriedigen.
Hier cgi u. e. an die ßr^blese des* E&tigkeltap&gaaag erinnert, 
doait ergeben eich nach eindeutig eine Vielzahl van Aufgaben sag? 
Verhsreitaag junger i^nnehen auf S^o und die ver­
steckt auf
. den nach einer hehrbiadei'fanille
. die Hat^ieklMas von ^si^aitan snr Heyauzblldnng stabiler H u m  
iaabeaeadere Utweiee zur Gestaltung h&xwaia^er, tele-
raater and xtiekai^tnwller Beaighaogea swleehen den E&epartaasna
yiehtes oünnen.
Auch Pragass der Kinderemiehungs der ^tigkcltcpleanng^ der aasnal^- 
lea Srsiehnag dar gennnden Leb^nyg?eine geilten abeafalla in
hittelpMakt der VbrhergitMagaa atehea.
Srets allem kenn hier neebmala festgastelit werden^ dei der bisher 
begnageae heg Hrfelas zeigt. Rena nuah nach kein eindeutiger Hin* 
fluß auf die Stabilität der Ehe heabsehtet uerden hemate, ne sind 
die n*en. der eaao^aen - nach le:rem Braegaga - glüaklieber als die 
der NG. ^enit ist die VernRtxsag ge^ehtferti^tg doiS in ^inasft 
audh Auswirkungen auf die btsbilität der ^le m  es*^KrtgR sind.
!' i'h  -ß.
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TabeslenanhonK
Tabelle 1: AlteraguaaHoanaetKMgg beider Typen
Iß - 22 J. 22 - 26 J.
Gen
LG
16
22
y*-
48
Aber 26 Jahre
38
Tabelle 2i Kindersahl
kein Ki 2 El, 3 und sehr Kl.
Gen 2ß
38
$6
49
16
16 9**"i'
Tabelle 3: Ehedaaer
NG
<.c.
62
Eber 4 
31
ßß
Tabelle 4; ..ualifikati'N
jg+ Arbeiter Meister Fach-, gaehachalabzaiv.
Gen 64
S6 13
Tabelle 5s Geschlechterani'teilnng
Tabelle tu Eitgliedccheit in der iDJ (i-i^seatüngabo für Ehep* 
in Nlaacicr)
Mitglied in iDJ
ja, sit Panict* ja, ahne Punkt, sieht mehr nein
(alteroh.)
Gen 36 (24) 33 (35) 2ß (24) 12 (16)
NC 6 ( 5) 26 (25) 25 (24) 41 (46)
Tabelle 7: ^in*tellunaan zum soziaiiatischen Jngendverbana 
(nur vorbehaltlose ZuatiaaMag)
Gen NS
1. Iah bin atolz auf die Erfolge des casiali* 
atischea JugeadverbaBdea 61 3?
2. loh bin bereit, mich aktiv am FBJ—l&bea der 
Svuppe su beteiligen
3* Die klaaaeaBäEiga Erziehung durch die F2J hat
auch auf die Stabilität der Ehe einen positiven 3;' 1s
Einfluß
4* loh begrüße ec, daß eich auch die FDJ um die
Beschaffung von hohnraum für junge Ehepaare i? 66
bemüht
5. 3e ist für junge Eheleute sehr aütslidht wenn
im FDJ-atudieajahr über liebe, Ehe und baxuali- 75 57
tSt gesprochen w.i,rd,
6. 3u FSJ-VaranotNltuageK. außerhalb der Arbeits­
zeit sollten auch die Ehepartner eingeladea 34 36
werden
?. blad die über die Eaanah&en des ER der FDJ aur
Fdrderuag junger Ehen und Familien informiert 34 7
8+ BemEht sieh die PDJ Ihres Betriebes um die 
Verwirklichung
a) bei Beschaffung von Wohnraum 14 10
b) bei Vertrugen oder Diskussionen über ^
Probleme junger Ehen *" ^
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Tabelle 8t Anzahl der ZiKaaer
1/2 bio 1-/2 Si+ 2 bis 272 Si. 3 3i* und sehr
een 3 . 56 14
NG 30 59 11
Tabelle 9: Beurteilung der eigenen Ehe durch Vergleich alt 
Zltemehe
(Aagsbea "das Ist bei uns deutlich sowie etwas besser")
1. gegenseitiges Verstehen
2. Anerkennung des anderen als gleich­
berechtigt
3+ gegenseitiges Bemühen um die beruf­
liche und gesellschaftliche Weiter­
entwicklung
4. Aufteilung der Hausarbeit
5. gemeinsame Diskussionen politischer 
Probleme
Tabelle 10: Dauer das Rennens vor der Eheschließung 
bis 1 Jahr 1 - 3 Jahre über 3 Jahre
Gen im
49 44
55 47
70 52
71 61
64 35
Gen 24 53 23
NG 17 57 26
-Xatt 29
Tnballe 11: ^aßg&blie&e Eheschlie^ua^gruade
(vglik. und eingeachrRnkte SuatiNwng)
Gen NG
Liebe i,0 32
Kind unterwegs 21 23
Unabhängigkeit via den Eltern 32 37
Drangen das Partners *5 1?
freiwgidende Wohnung 3 1.
Drängen dar aitera/Behmiegpreltern 7 5
 ^yt-
Tabelle 12; Partaei'wunsahbild und iartnei-realbild
AUaaase: "Digge Higensahaft wünaehte (S^achbild) iah 
dsna^s bei. ^aine% Ehepartner bsw, diese Eigenschaft 
besaß sjain g&epartasy (Realbild) in starkem und sehr 
starkan 'Maße'*
8uverläi-a igke it
bexufliebe Tdehtigkeit
Becken us sexuelle ^berein- 
atimimng
Klu^ie it
Häßlichkeit
Wirtaoheftli^^keit
sasAaliatiachen mgsegnstand^ 
pnnkt
aagenelis^a äußere 
at&eietisahe Weitauschauung 
guter Verdienst
b^neebbild - Realbild
Gen RG Gen KG
IPO 98 97 3^0
32 87 98 35
39 73 33 8p
37 3s 45 2 s
34 75 33 76
78 81 73 83
73 1? 63 3-2
70 75 9? 93
5a 21 f ^tidi 23
33 53 -p 63
Blatt ßü
Tabelle tßs Hilfe des Mannes i& Saunhalt
regelmäßig oft selten/fast nie
Gen 4S 42 8
im 24 52 24
Tabelle MM Inhalte gemeinsamer FreiseitbetätigMRgea (fast 
täglich*'; einmal oder einige Male wöchentlich'
HG
geseinsena Imltur. Betätig* 
geEcineane sportl* Betätig*
geneinaa^e geaell&ehaftl*
gemeinsames Lernen
Gespräche über berufliche 
..rc bleue
Gespräche aber politische 
Brablena
*w* ia 21
*t*4* 12 12
*w- 46
4ß 23
.-**4H
4-y ;S
Tabelle 15t Häufige koafli&tauslgsendc Bereiche in .luasen Bh.cn 
   (Reihenfolge)
Goa HG
umfangreiche geaelleshaftllehe Verpflich­
tungen 28 M 11
ungünstige WohnverhältBieae 24 r 33 M
Oenußmittalverhraueh 21 V 27 i
mangelnder ordnungseisn ^ 17 V
Uneinigkeit in der Kinderersiehung 1? 5 13 i.
mangelnde Sparsamkeit 16 V 17 ^
gestörtes Verhältnis su Eltern/Schwieger­
eltern 15 M 13 ;
sexuelle Uaotiggigkeitan 12 -, , 21
mangelnde Bereitschaft häusliche Pflichten
tat: 8 i 14 m
iTabglle d-:.undiiharneugLtagea (v o lik #  und cB n^anchr. Sustissm uag)
SgR HC
SURtiSiRUK^ SUKtiRKURg
vollk. e^nuaashr, voll!.. eingsccnr
1* Ich lebe lieber in eines
Lali^tiaehen aln in
eines knpitalistiaehea "^'' ^ '"'*
taut
2. Die uBD becitst nein Ver­
trauen n4 ib 4ß
3. Ala s e in  Vnterlnad be­
trachte ich nicht geaa 
Deutschland, ucadera nur
die DBA
36 ^  41 3*'
A, Der .^ uß'bau des .aaialiasuK
ist nur unter lAhru^ der rd 11 34 34
ED su verwirklichen
5. Die nwsislivti^che ßssall^ 
achaiteurdnuKg wird uich 
in  der y -au m  i e l t  durch­
se tz e n
6* Dos VerhaltRin zur hat 
der wichtigste Drüfnteia 
fir das Danken und daade
einea iurrrn v^vdal.i.ten
41
-?. ,<.;., ^ ,-
B la '*"'
* Das Aatwartoodell lautete:
Das ist
1 vollkommen meine Meinung 
k mit gewissen Emechräakuagea nein-: Hermmg
3 kann meine Meisnag
4 überhaupt nicht meine Meinung
